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Eigenfchaften zu nehmen, zugleich aber durch Polizei;i-Vorfchriften der Gebäude-

höhe ein angemeffenes Ziel zu fetzen.

Der Antheil der Straßen- und Platzflächen am ggefammten Stadtfelde pflegt

zwifchen 25 und 50 Procent zu fchwanken; ein gutes:5 Mittelmaß ift 35 Procent.

Die untere Grenze von 25 Procent pflegt auf Unvollfiäzändigkeit des Planes, auf zu

fchmale Straßen oder zu fparfame Anordnung von freieien Plätzen hinzudeuten. Die

obere Grenze von 50 Procent zeugt von Parker Eintheieilung des Straßennetzes und

kleinen Blöcken bei gefchloffener Bebauung; in manchen:n neuen Theilen franzöfifcher

Städte, z. B. in Genf, deffen Bauart einen durchaus 1 franzöfifchen Charakter hat,

wird der Satz von 50 Procent fogar überfchritten. Einine Vorfchrift, dafs überhaupt

Straßen- und Platzflächen einen beftimmten geringf’cen } procentualifchen Antheil des

Bebauungsgebietes bilden müffen, wäre von keinem entntfcheidenden Werthe, da fie

für Bebauungspläne, in denen nur die Hauptlinien fefef’c gelegt werden, nicht an-

wendbar iPc und da größere Parkanlagen, Gärten und ( Gewerbeniederlafi'ungen auch

bei der Untertheilung die Rechnung vereiteln.

' Auch die Schöninheit verlangt Maßhalten in

der Straßenbreite. So ) unfreundlich und bedrückend

Straßen und Gaffen von weniger als 8 oder gar

5m find, eben fo unbbehaglich und langweilig find

Vunnöthig weit angelegigte, verkehrsarme Straßen von

20 oder 30m Breite nmit niedrigen, d.h. ein- oder

zweigefchoffigen Häufe”erreihen. Es ifi: deßhalb eine

aufmerkfame Abfiufungig der Strafsenbreiten, je nach

der Bedeutung des Veerkehres und des Anbaues, er-

forderlich. Zwifchen einem freien Platze und den

abzweigenden Strafsenn muß ein wohlthuendes Ver-

hältniß, ein geordnetess Gleichgewicht beftehen; eine

bepflanzte Ringitrafse,r‚ eine Promenadenitraße, kurz

jede Hauptfiraße mufsf's fich in ihrer ganzen Anlage

deutlich von Zweig- umd Nebenf’traßen unterfcheiden.

Die Oertlichkeit: kann zuweilen Anlaß geben,

eine Straße keilförmig zu geftalten, d. h. die Breite

einer geraden Straße von einem Ende zum anderen

allmählig abnehmen nu laffen. Ein bekanntes Bei-

fpiel if‘c die Neui’tädtiifche Hauptiiraße zu Dresden

(Fig. 91). Man kön1nte es für einen fchönheit-

lichen Vortheil halten:, daß, wie in mitt'elalterlichen

Choranlagen, durch cdie Verjüngung der Breite die

perfpectivifche Wirktung gelteigert wird. Aber

diefe Steigerung trittt nur in der einen Richtung

ein und findet in deer flaueren Wirkung nach der

anderen Richtung iihre Schattenfeite. Deßhalb

wird die Verjüngung; der Straßenbreite, fo zweck-

mäßig fie in manchhen Fällen iii, z. B. bei der

'Aus einem Bebauungsplan für Ueberleitung verfchidedenartiger Fluchtlinien oder

Dresden-Neuftadt. bei der Mündung breieiter Straßen auf einen Knoten-

punkt, immer nur auu5nahmsweife anzuwenden fein.
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